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35erftef)r.

„gabtbabn" ift für'g SXutu ba,
Çôcbftenâ nod) für Siere,
Strottoirê unb Sauben, bajj
«Dion brin promeniere.
Sffienn ®u ,,@cb»33abn" toedjjeln mujjt,
gabrbabn überqueren,
©arfft ®u ja bag kennen ntd^t
®er «Dtotoren ftören.

SBirf juerft bie Singen lints,
06 tein galjraeug fäme,
®ag on Seinem <M)berfucb
grgenb Slnftofj nähme.
®ann nach recîjtS, weit audj bun bort
Sluto fönnt' etfehetnen,
®aê fieb borgenommen bat:
„Siefen ober {einen."

Sind) bie Srambabn^ügc fuHft
Soffen erft paffieren,
®b' auf ben SBeg ®idb maebft
©trab' ju traberfieren.
§inter Sratnbabnroagen meift
ffraftfabrseuge brängen,
®ie nerbö§, bod Ungelbutb
Stetg nacb borroärtg jroängen.

Sludj ben „Stechten SBinfel" barfft
Dtie babeim bergeffen,
tlnb bie ötidjtung über Duer
©orgfam bamit meffen.
Xlnb befolgft ®u nfleä bag,
©ebt'g ®ir wobl auf ©eben,
SBirft nur auënabmêioeife nodj
Ueberfabren merben. ßtja.

©

Its be £?erie.

©s ifdj boef) e berrlecbi Sad), baf; büt fafcb
überall bt SBruudj- uuf cîjo ifd), baf; me gtoo
ober brei 2Bu<be gerie überäjunt. Sie Dtrtdje
too fedj ja babeime alles ©uete djörxrte 3Ueba,
atti gtöibe gniefje xoo tne fed) bänte dja, bie
bei ja o nötig, fid) gat) 3'erl;ole, mie oiel
meb bie d)It)ne Süüt, uro be ganä Sag i be
t)ei|c SBüro [it)e, i be Säbe [taube, i be

gabtigge fdjaffe, i ben Siteliers agftellt ft),
als ©d)iu)bere djuum djöntte oo br Slrbeii
utifluege, ober als Sienfdjtmeitlt a bs $uus
buube fg.

3 bi o eis oo bäne Setfdjte ulrb toenn ig o

ite [träitgi Stell l)a unb mer b'grou too nie
ifrîj a b'Slrbeit gu)öl)nt gfi, bie grof)i SBobnig
unb b's ©botbe gartj alleiiti iibeclat, fo roott
i mi gtoüfi glt)d) nib betlage; [ie unb br fjerr
fg räd)t unb ftiinbïed), i l)a ne guete £oI)n
uttb es frürtbledjs Stübeli too me im iüßinter
o l)«iä« dja.

Xfttb util t äum ©liid oo jung uuf a bs
Sdjaffe gtoöl)itt bi, fo geit mr alles ringer us
be Sänb, als eim mo i br gugeb nib ifd)
3ur Strbeit agt)alte roorbe.

Slbet bas muef) i fd)o fäge, uf mgitt freie
Sunntignamittage freuen i mi geng roien es

©l)ittb; rägnets, fo blgben ig im ©artel)üüsli
uitb liefe, unb bi fdjönem SBätter nitue n ig
bs Statu, fal)te 311 ntgr 5öäfi=CSotte unb fitje
luit e re unberem ßinbebaum, too bi br ©Ijilcfjc
fteit. Söo bort, gfeljt tne rügt ume bis i b'
bärgen gtte, uttb i ttiuejj geng toieber jtuunen
uttb fäge : „O bu l)errled)t ©ottesroält!"

Spa3tere mag i nie, 00 roäge für mi fg
b' Samstige geng fträitg, uttb bis alli Stube»
böbeit unb b'Stägett unb i bt ©l)Udji b'Kl)cllen
unb b'ipfannen unb b'Sedel glän3e, roirb me
mager fo müeb, baf; eint e ftille Stmntig»
namittag es djofdjtbars ©jd)än! bunlt.

Xlnb be erfd) bie 3too 3BucT)e gerie! SOSie

nes ©bittb tuen i jebes 3®l)e bruuf blattgcit
unb b'Sag'e gelle.

3 gange fünfd) geng uf bs Saab uitfe 311111

ffltiietti uttb be fgn es eigettedj ïeini toal)re
Dtuel)tage. «lies ifd) brum be albe fälber 0
müeb unb brunt be ffol), menu tg ifim djodfje,
abmäfd)e, jäte uttb b'§üel)net unb b'Sau bforge.

Srtttn feit' bu ei Sag ntg «Dlabame: ;

„ißreueli, bit buitlfd) mi dflt) bletdjfüdjtig,
lueg, ba ÇefcTjten e Stiiiir a bgui gerie,
Diesmal geifd) i nes «paitgfiöitli uttb lafdj
br's r.äd)t tool)l fg. 3 5® fdjo b's 3<ner
bftellt für bi, ant «Dlcinbig reififdj ab!"

3 t)a 3erfd) gmeint, t gl)öri nib guet, unb
l)a b'grou Softer groüfj ttib jiifd)t am gfd)t)bften
agluegt. Srum feit fie bu tto eittifd):

»Sa, ja, es ifd) mr ®crnfd)t!"
S'ifd) mr glgd) 110 gfi, i traumi. gg, bs

33retti, es eifadjs ©uremeitfdji i ne «pattgfiott,
l)eit br 0 fd)o fo öppis gl)ört?

Xfttb bod) ifd)'s mal)r mörbe, br $ett Softer
f)et mr falber b'ßüg us eut gat)rplatt uufe»
gfeftribe unb b'grou tfdj. mr no ne mg^i
Sunntigblufe uttb e blüemlete 2Bäfd)rod ga
djaufe unb ifd) fogar tto mit mr d)0 uf e

S8al)itbof. ©tfd) mon ig im Sßage bi gfi, f)att
i äubled) glaubt; bafj ig ttib traumi.

9Xad) 11e re prächtige galjrt a fd)ötte Sörfer
orbg, uttb bu ite 3bt tattg bm blaue ®f)uuer»
fee itaf), fg tttt a bas Ort d)0, mon i l)a
miiefjett umftgge uttb br 9Iutobu§ itäf). Su
ifd) gägenüber mir e junge SDXa gfäffe unb balb
pei mr gmiifjt, bafj mr beibi a bs glgdjen Ort
gange.

3 wüejj es uufrid)tig fäge, bä 23urfcf) t)et
tnr guet gfalte, er t;et mt fo a mg oerftorbe
SBrueber Ületnfdjt gmaf)ttet, roo als gatt3 junge
Solbat a br ©rippe gfforbett ifd).

gelj b^t br Sßage gbalte unb balb fg mr
cor ettt ©balet ©belrogfe gfi. 3 fügen et|, es

roaprs «parabgsli.
Stiles, aber 0 alles f)^ mr gfalle, bie

früitbled)e SBirtslüüt, tngs bdt3tge Stübli unb
Säubli, be ©arte mit be oiete SBäuf uttb
Sd)attepläb; i bi iiberglüclled) gfi. 3fd), unb
fo ungforget 311m Siftb 3ued)e 3'fiije uttb all
Sag Seffäl)t 3'l)a, ifd) bas öppis |jerrfedjs!
DJlit ft) iiüferc 3mätt3ig ©efebt. gfi, uttb bint Xfeffe
ifdj's geng lufdjtig ßtiegange, es bet mi je länger
je meb buiift, mir fgge mie ei gamilté. ülttt
liebfd)te f)au ig albe nad) em' 3'tOiittag b'XBull»
bed)i gnof) uttb bi f 2Balö a 23obe ga liggeit
uttb fi|tafe. ©s eiit3igs SJlal ban ig mi i me
tte £iegeftuet)I uusgftredt, aber ba bin i mr
gait3 uoräjo mie tte ©räfin unb bas t;et tttt's
nüüt d)önne.

iïBettn be b'Sd)neebätge, bie gttlbigi Sumte
uttb be blau See bür bie buttfle Saune glueg)
bei, 0, ba bau i mr bod) ttiiiit Sdjötters
^öttne bänfe Xfttb be ifd) trigs §ät3 fafcb
iiberloffe 00 t Saitfbarfeit über mt) gueti
30Xeifd)tersfrau.

Sie prächtige Sage ft) ume gattge, mi bei
nib gmüfjt mie.

3möi djlgni Xfttglüd fg mt i bäne 3roo 2Bud)e
3uegftofje, aber brfür 0 nes ©tiief, mies gmiif;
feis growers git.

Stäbe mir ifd) es djlgfes SOteiti gfäffe, es

bätsigs Söliggeli. ?tm Sunnttg fd)laf)t bas oor
luuter Xlebermuet mit. ent ßöffel i mi) §eiti»
brei gtte uttb ba fpritbt ntr t bs ©fid)t uttb
uf bie jdjöni mgfji 25Iufe. S'SOXamma ootn
©blpae f)et mr bu 3toar uf br Stell gfeit, fie
löi mr fe 3'Särtt djentifd) la roäfdje, aber i l)äti
glgd) fafcb möge pläre oor SBerbruf). Xlnb
bod) bet's mr i br Séef meb la, bafj bs
bJliggeli fo röf) uf ftjiti Sßatfdjbäitbli übercf)o X;et.

©s attbers SOial bin ig 3'iattg im Sßalb bliebe
nad) em 3Xad)täffe. Sr Schlaf bet mi no einifdj

übernöb, uttb roott ig erroad)et bi, bet es fd)o
fefdjt bunflet.

3 I)a mi gleitig roelle gäge bei 311e mad)e,
ftolperc über ne SîButsle unb fdjlal) b'Diafe a
ißaum a, baf) i bs gütir im ©Ifaf) b® gfeï)
brönne oor Sd)tnöt3.

Srobbärtt ig flt)|ig d)alti Xlntfdjleg ginad)!
ba, f)ct fie ant SDiorge glgd) uusgfel) mie tte
Särböpfel uttb bim Sifcf) bei alli f)äll uuf
muefje ladje, uttb i bau es nib übel gitol).
©in SBurfd), too ntr's fd)o im Ututobuf) fo guel
d)önne bet, ban ig entel glgd) gfalle. ffir l)et
mr briebtet gf)a, er fggi Sdjrgtter uttb t)eig
tnel) Strbeit als er tttög g'tnad)e. 3elj miieb
er [i e djlei erpole oott e re ffltufdjtfäll»
ent3ü'nbig. Xlnb i I)an if)nt richtig 0 gfeit, i
beig e guete if3latj i br Stabt. Xlnb mir bei
balb gmerft, baf; tnr ettanb gfalle. ïfber i l)ntt
glgd) ttib bänft, baf) tnr bs ©lüd fd)o fo balb
roof)l toell, uttb ba§ ig als 93ruut umeebömm.
S'grau Softer ifd) 3roar ttib 3friebe gfi, aber
roott e re ba gfeit, mir roelle tto 3toöi 3af)t
marte mit |jüiitate unb ntg Sd)möfter d)ätn
be fpeter gärn jjuenete d)o biette, fo ifd) fie
gleitig mieber 3'friebe gfi.

Xlnb jeij roünfcben ig alfne liebe Safere fo
berrledji gerie roien ig b® Sb®; bäne mo's
gärn mette, 0 fo ne liebe §ans mie mgtte, aber
feinere e oerfpriiljti 23Iuje uttb e gfdjroulleni
Sftafe. ©. 2B.»3K.

©
?tus ber Schute.

$Ht8 bert bet ©djülcvimten einet %M)tetfdjuïe.

©inerfeitä brütete Srimbilbc Stäche, anberer»
feitö gab fie einem Sîinbe ba§ Beben.

®a§ ftärffte Stergcben ber Qungfrau bon
Orleans mar, ba| fie einem ©ngfänber bad
Sebcn febenfte.

gm Scbfädjterlaben baut ber Schlächter bem
Jtunben auf SBunfch bie Snochen entjmei.

Surfürft ©manuel regierte überaus fegenä»
reich — er brachte feitt ganjeg gürftentum in
anbere Xtmftänbe.

^ltmor.
„Xlöntteit Sie mir 100 granfett mecf)feftt?"

fragte ber Dleifettbe ben «Portier.
„Biber fefbftoerftänbfid), gern", gab ber ©e»

fragte 3uriid.
„Dia, bann ift es gut." Ser Dîeifettbe ftedte

bas ©elb mieber meg. „äBetttt Sie bas föttttett,
battit haben Sie ja bas ffeitte Srinfgeib nicht
nötig, bas id) 3b®eu geben rooltte!"

*

„ Biber id) mache biet) normals barauf
aufmerffam, ©Ife, baf; uttfer ffiebeitttuis mirflicf)
gef)eim bleiben mufj!"

„9ta felbftperftänblicb, id) roerbe bas jebem
fagett."

*

fpatf)etifd) rief fie aus: „Samals, als bu um
triicf) geroorbett I)aft, fagteft bu, bu feieft meiner
nicht roert!"

©ebädjtig roiegte er bett Xtopf f)i® unb her
uttb antroortete: „3®, uttb mos roiltft bu bamit
fagett?"

„Biel;, nichts Scfouberes, nur — ein
Scbroiitbfer bift bu nicht !"

*

©ine greunbin 311t anbern: „äBeifjt bu; als
td) Barls SDSerbung annahm, fagte et, er fei
tin fiebenten §immel!"

„Uta, bas ift fdjon gatt3 gut möglich- Su
ntufjt bebettfen, baf) er fdjon fed>smal oerlobt
roarl"

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Kerner Woche"» Usuengalse 9, entgegengenommen.

Verkehr.
„Fahrbahn" ist für's Autv da,
Höchstens noch für Tiere,
Trottoirs und Lauben, daß
Man drin promeniere.
Wenn Du „Geh-Bahn" wechseln mußt,
Fahrbahn überqueren,
Darfst Du ja das Rennen nicht
Der Motoren stören.

Wirf zuerst die Augen links,
Ob kein Fahrzeug käme.
Das an Deinem Gehversuch
Irgend Anstoß nähme.
Dann nach rechts, weil auch von dort
Auto könnt' erscheinen,
Das sich vorgenommen hat:
„Diesen oder keinen."

Auch die Trambahnztige sollst
Lassen erst passieren,
Eh' Du auf den Weg Dich machst
Straß' zu traversieren.
Hinter Trambahnwagen meist
Kraftfahrzeuge drängen,
Die nervös, voll Ungelduld
Stets nach vorwärts zwängen.

Auch den „Rechten Winkel" darfst
Nie daheim vergessen,
Und die Richtung über Ouer
Sorgsam damit messen.
Und befolgst Du alles das,
Geht's Dir wohl aus Erden,
Wirst nur ausnahmsweise noch
Ueberfahren werden. Oha.

S
Us de Ferie.

Es isch doch e herrlechi Snch, daß hüt sasch

überall dr Bruuch- uns cho isch, daß me zwo
oder drei Wuche Ferie überchunt. Die Ryche
wo sech ja daheime alles Guete chönne zueha,
all! Fröide gnieße wo me sech dänke cha, die
hei ja o nötig, sich gah z'erhole, wie viel
meh die chlyne Lüüt, wo de ganz Tag i de

heiße Büro sitze, i de Lade stände, i de

Fabrigge schasse, i den Ateliers agstellt sy,

als Schnydere chuum chönne vo dr Arbeit
uufluege, oder als Dienschtmeitli a ds Huus
Kunde sy.

I bi o eis vo däne Letschte und wenn ig o

ne sträng! Stell ha und mer d'Frou wo nie
isch a d'Arbeit gwöhnt gsi, die groß! Wohnig
und d's Choche ganz allein! überlast so wott
i mi gwüß glych nid beklage; sie und dr Herr
sy rächt und fründlech, i ha ne guete Lohn
und es sründlechs Stübeli wo me im Winter
o heize cha.

Und wil i zum Glück vo jung uuf a ds
Schaffe gwöhnt bi, so geit mr alles ringer us
de Hünd, als eim wo i dr Juged nid isch

zur Arbeit aghalte worde.
Aber das mueß i scho säge, uf myni freie

Sunntignamittage freuen i mi geng wien es

Chind; rägnets, so blyben ig im Gartehllüsli
und liefe, und bi schönem Mütter nime n ig
ds Tram, fahre zu myr Bäsi-Gotte und sitze

init e re anderem Lindebaum, wo bi dr Chilche
steit. Vo dört gseht me myt ume bis i d'
Bärgen yne, und i mueß geng wieder stuunen
und säge: „O du herrlechi Gvtteswält!"

Spaziere mag i nie, vo wäge für mi sy
d' Samstige geng sträng, und bis alli Stube-
böden und d'Stägen und i dr Chuchi d'Chellen
und d'Pfannen und d'Deckel glänze, wird me
Wäger so müed, daß eim e stille Sunntig-
namittag es choschtbars Eschänk dunkt.

Und de ersch die zwo Wuche Ferie! Wie
nes Chind tuen i jedes Jahr druus klangen
und d'Tage zelle.

I gange sünsch geng uf ds Land uuse zum
Miietti und de syn es eigetlech keini wahre
Ruehtage. Aes isch drum de albe sälber o
müed und drum de froh, wenn ig ihm choche,

abwäsche, jäte und d'Hüehner und d'Sau bsorge.
Drum seit du ei Tag my Madame: :

„Vreneli, du dunksch mi chly bleichsüchtig,
lueg, da heschte» e Stüür a dyni Ferie,
Dießmal geisch i nes Pangsiönli und lasch

dr's rächt wohl sy. I ha scho d's Zimmer
bftellt für di, am Mändig reisisch ab!"

I ha zersch gmeint, i ghöri nid guet, und
ha d'Frou Dvkter gwüß nid jüscht am gschydsten
agluegt. Drum seit sie du no einisch:

„Ja, ja, es isch mr Aernscht!"
S'isch inr glych no gsi, i traulni. Ig, ds

Vreni, es eifachs Vuremeitschi i ne Pangsivn,
heit dr o scho so öppis ghört?

Und doch isch's. wahr wörde, dr Herr Dokter
het mr sälber d'Zllg us em Fahrplan mcse-
gschribe und d'Frou isch. mr no ne wyßi
Sunntigblnse und e blüemlete Wäschrock ga
chause und isch sogar no mit mr cho uf e

Bahnhof. Ersch won ig im Wage bi gsi, han
i ändlech glaubst daß ig nid traumi.

Nach ne re prächtige Fahrt a schöne Dörfer
vrby, und du ne Zyt lang dm blaue Thuner-
see nah, sy mr a das Ort cho, won i ha
müeßen umstyge und dr Autobuß näh. Du
isch gägeuüber mir e junge Ma gsässe und bald
hei mr gwüßt, daß mr beidi a ds glychen Ort
gange.

I mueß es uufrichtig säge, dä Bursch het
mr guet gsalle, er het mi so a my verstorbe
Brueder Aernscht gmahnet, wo als ganz junge
Soldat a dr Grippe gstorben isch.

Jetz het dr Wage ghalte und bald sy mr
vor ein Chalet Edelwyß gsi. I sägen ech, es

wahrs Paradysli.
Alles, aber o alles het mr gsalle, die

fründleche Wirtslüllt, mys härzige Stübli und
Läubli, de Garte mit de viele Bänk und
Schatteplätz; i bi überglücklech gsi. Ach, und
so ungsorget zucn Tisch zueche z'sitze und all
Tag Dessähr z'ha, isch das öppis Herrsechs!
Mir sy üllsere zwänzig Eescht gsi, und bim Aesse

isch's geng luschtig zuegange, es het mi je länger
je meh dunkt, mir syge wie ei Familie. Am
liebschte han ig albe nach ein' z'Mittag d'Wull-
dechi gnoh Uiid bi i Wald a Bode ga liggen
und schlafe. Es einzigs Mal han ig mi i Nie

ne Liegestuehl uusgstreckt, aber da bin i mr
ganz vorcho wie ne Gräfin und das het mr's
ullüt chöiine.

Wenn de d'Schneebärge, die guldigi Sunne
und de blau See dür die dunkle Tanne gluegt
hei, o, da hail i mr doch nüüt Schöners
chönne dänke! Und de isch mys Härz fasch

überloffe vor Dailkbarkeit über my gueti
Meischterssrau.

Die prächtige Tage sy ume gange, mi het
nid gwüßt wie.

Zwöi chlyni Unglück sy mr i däne zwo Wuche
zuegstoße, aber drfür o nes Glück, wies gwüß
keis größers git.

Näbe mir isch es chlyses Meiti gsässe, es

härzigs Miggeli. Am Sunntig schlaht das vor
luuter Uebermuet mit em Löffel i my Heiti-
drei yne uiid dä sprüht mr i ds Gsicht und
uf die schöni wyßi Bluse. D'Mamma vom
Chlyne het mr du zwar us dr Stell gseit, sie

löi mr se z'Bärn chemisch la Wäsche, aber i hätt
glych fasch möge pläre vor Verdruß. Und
doch het's mr i dr Seek weh ta, daß ds
Miggeli so räß uf syni Patschhändli übercho het.

Es anders Mal bin ig z'lang im Wald bliebe
nach em Nachlässe. Dr Schlaf het mi no einisch

übernoh, und won ig erwachet bi, het es scho

fescht dunklet.

I ha mi gleitig welle gäge hei zue mache,
stolpere über ne Wurzle und schlah d'Nase a
Baum a, daß i ds Fllür im Elsaß ha gseh
brönne vor Schmärz.

Trotzdüm ig flyßig chnlti Umschleg gmacht
ha, het sie am Marge glych uusgseh wie nc
Härdöpsel und biiir Tisch hei alli häll uuf
mueße lache, Uiid i haii es nid übel gnoh.
Ein Bursch, wo mr's scho im Autobuß so guet
chönne het, hau ig emel glych gfalle. Er het
mr brichtet gha, er sygi Schryner und heig
meh Arbeit als er mög g'mache. Jetz inüeß
er si e chlei erhole von e re Bruschtsäll-
entzündig. Und i han ihm richtig v gseit, i
heig e guete Platz i dr Stadt. Und mir hei
bald gmerkt, daß mr enand gfalle. Aber i hätt
glych nid däukt, daß inr ds Glück scho so bald
wohl well, Uiid daß ig als Brunt umechömm.
D'Frau Dokter isch zwar nid zsriede gsi, aber
won e re ha gseit, mir welle no zwöi Jahr
warte mit Hüürate nnd my Schwöster chüm
de speter gärn zuenere cho diene, so isch sie

gleitig wieder z'friede gsi.
Und jetz wünschen ig allne liebe Läsere so

herrlechi Ferie wien ig ha gha; däne wv's
gärn wette, o so ne liebe Hans wie myne, aber
keinere e versprüht! Bluse und e gschwulleni
Nase. E. W.-M.

S
Aus der Schule.

Aus den Aufsähen der Schülerinnen emer Töchterschule.

Einerseits brütete Krimhildc Rache, anderer-
seits gab sie einem Kinde das Leben.

Das stärkste Vergehen der Jungfrau von
Orleans war, daß sie einem Engländer das
Leben schenkte.

Im Schlächterladen haut der Schlächter dem
Kunden auf Wunsch die Knvchen entzwei.

Kurfürst Emanuck regierte überaus segens-
reich — er brachte sein ganzes Fürstentum in
andere Umstände.

Humor.
„Können Sie mir IM Franken wechseln?"

fragte der Reisende den Portier.
„Aber selbstverständlich, gern", gab der Ge-

fragte zurück.

„Na, dann ist es gut." Der Reisende steckte

das Geld wieder weg. „Wenn Sie das können,
dann haben Sie ja das kleine Trinkgeld nicht
nötig, das ich Ihnen geben wollte!"

»

„ Aber ich mache dich nochmals darauf
aufmerksam, Else, daß unser Geheimnis wirklich
geheim bleiben muß!"

„Na selbstverständlich, ich werde das jedem
sagen."

Pathetisch rief sie aus: „Damals, als du um
mich geworben hast, sagtest du, du seiest meiner
nicht wert!"

Bedächtig wiegte er den Kopf hin und her
und antwortete: „Ja, und was willst du damit
sagen?"

„Ach, nichts Besonderes, nur ein
Schwindler bist du nicht!"

Eine Freundin zur andern: „Weißt du, als
ich Karls Werbung annahm, sagte er, er sei

im siebenten Himmel!"
„Na, das ist schon ganz gut möglich. Du

mußt bedenken, daß er schon sechsmal verlobt
war!"
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